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©ie Äoften tagegen ftnt aüertingö gröfter ati

Ue ber gewöhnlichen böljernen Branbröbren.
Bei ten je&t noeb im ©ebraudje ftehenten

Satungen unferer langen £aubtt?en, türfte wobl tte
Brennjeit pon 7 ©efunten für aüe gäüe auöreicben,

fo lat) tn Sufunft etn unb berfelbe Sünber
für Äartätfcbgranaten wie für gewöhnliche ©rannten

oerwentbar wäre, unt tabei ter grofje Bor-
theil erlangt würbe, bte ©ranaten beim flachen

Bogenwurf wäbrenb bem gluge jerfpringen ju
laffen/ um bereu ©prengwirfung gehörig ju perwer»

tb<n.
©em Berncbmcn nach, hat lai Sit. febweijerifebe

SJiilitärtcpartemcnt bereitö tie nötbigen Bor-
fehmngen angeorbnet, um biefen wichtigen gort-
febritt ber ^nrotedjnif audj bei unö ju prüfen,
unt eö ift ju hoffen, taft lai Stefultat ber

Berfudje ju einer balbigen Bcrbefferung unfereö %au*

biefeuerö führe. H. H.

3n bet Sfuöelegen^eit be* $>errn Watet)

gebt ter öftr. QJiilitärjtg. pou tem f. f. penf. Wa*

jor v. Baüaffa folgenteö ©cbreiben ju:
„di wurte bereitö ter geiftutigen im Bereiche

ber ^fertebäntigung, welche ich im Sabre 1827

bii 1829/ fowobl Por hoben ^erfonen alö por jabl*
reidjen Äommiffioncn ju 2Bien burcbjufübren tie
Ebre batte, mehrfach berührt, hoch fann idj nidjt
umhin, Einigeö ju ergänjen.

3cb batte bie Ehre bei Äönig oon StBürttemberg
6. ipuffarenregiment ju tienen/ unt alö Bferbelicb-
baber, guter SReiter unt $ferbeabrid)ter im
Stegimente befannt ju werben/ unt fo fam eö, taft
mir ein Stemontenbepot pon wilten uferten, alö
taö Stegiment im Sabre 1820 nach Böhmen ju
liegen fam, turch mehrere Subre jur Seitung unt
Slbricbtung anoertraut wurte. £ter hatte icb tie
befte ©elegcnbeit, meine ^ferbefenntnift nicht aüein

ju erweitern, fontern auch lai $fcrt nach

Snncn unb Stuften ju ftubieren, auf Un ©eift bei*
felben ju wirfen, unt tiefeö Berfabren im Säbmen,
Bäntigen unt Slbricbten nahm fo fchneü ju, taft
in nicht febr langer 3«it fämmtliche uferte tureb
©üte abgerichtet werten fonnten.

©aft tiefeö Berfabren im Sante febr balt
befannt, unt oon aüen ©eiten mir uferte jur Sab*

mung, Bäntigung unt Slbricbtung jugefenbet würben,

bat) meine rafchen, guten unb häufigen Ste-

fttltate nicht perfehtten, tie Slufmerffamfeit felbft
ter hoben SDUtitärbeborben auf mich ju lenfen,
gebt tarauö beroor, taft mir ber Stuf nach SBten

ju Sbeil wurte, um meine «Öictbobe, welche frü*
her geheim gebalten wart, fommifftonel ju erproben

unt eö wurten mir folgente fünfte jur
Sluöfübrung alö Pflicht gemacht:

1. 3eteö opfert, wenn eö noch fo witerfpenftig
wäre, ohne Slnwenbung eineö Swangeö ju
bäntigen unt abjuridjten.

2. ©iefe angewentetc «ötetbote audj einem jwei¬
ten mitjutbeilen, um fte mit gleichem Erfolge
auöfübren ju fönnen.

3. ©aft jeteö $fcrt fo nach liefet WethoU von
früheren Unarten hergefteüt werte, audj auf
immer hergefteüt bleibe, unt

4 ©aft tiefe Bchanblungöart in feiner Bejie¬
bung ber ©efunbbeit teö bferbeö fchätlicb
fein türfe.

$iefe Bebingungen wurten ju SSicn glänjent
erfüüt, unt fowobl oor hoben ^erfonen wie jabl»
reichen Äommifftonen jweiuntoierjig ter wiberfpen-
ftigften «Pferbe, wobei wilbe £engfte unt reijbare
©tuten ftch befanben, jebeö in ber furjen 3<it von
einer Biertelftunbc — längftenö einer ©tunte auf
immer gebäntigt.

©er bamalige hohe ipoffriegöratb erlieft att mieb

folgenbeö Steffript:
„©eine «Dlajcftät ber Äaifer haben, ba ftch tie

tötetbobe, nach welcher ter Obcrlicutenant witer*
fpenftige uferte bebantelt, unt fte ohne Slnwenbung

eineö Swangö ju oermögen, bei allen in tiefer

£inftcbt oorgenommenen ftrengen Prüfung alö
ooüfommen bewährt bat, um ten Oberlieutenant
für feine Bertienfte, tie ftcb terfelbe taturcb
erworben, würtig ju belohnen, mit Slüerböcbfter Ent-
fdjlicftung oom 30. Stoöember 1827 aufter ter Sour
jum ©efontrittmeifter ju beförtern, unt beinfel-
ben eine tebenölänglidje ^erfonaljulage pon
jährlichen 300 ©uiben Slücrbulbreidjft ju bewiüigen
geruht,"

Sdj habe tann auf hoben Befehl fämmtliche
Äapaüericregimcnter, ©eftüte-, Befchätt*©cparte*
ment unt aüe anbern reitenten unt fabrenben
Branchen in ter Monarchie befucht, unt an mehr
alö 500 ber böfeften uferte ben Unterricht fo glütf*
lid) ettbeilt, taft fein $ferb in ter Slbricbtung
mißlang unt mein Unterriebt nte länger ati eine

©tunte in Slnfprucb nahm.

Äann nun iperr Staren tie oben bemerften Pier

fünfte, welche ich oon ter Äommiffion ju SBicn
feiner S«1 ali Bcttngung erhielt, erfütten, unt
ift feine oielbefprocbene Behantlungöweifc in Bau*
bigung ter uferte eine rattoneüe auf pfncbologi*
fdjc ©runbfälje fuftenbe, wk ei bei mit bet gaü
war, fo ift fte gewift lobcnöwertb; ta wir tiefeö
aber bereitö por einigen 20 %abttn in Oeftreicb
auögeführt unt im Sante unt in ter Slrmee
perbreitet baben, eben niebtö Stcueö.

Beftebt aber tie SWctbote Staren, njie ju per-
mutben, in Eingüffen in ten Wunl, oter Einblafen
geiftiger ©egenftänbe turch tie Slafenlöcher teö
bferteö, wai auf Sunge, ©ebirn, ja felbft auf ten
ganjen Äörper eine Betäubung berporbringen muft,
fo ift tiefe nach meiner «Meinung nicht ju empfeb*

len, ta turch tie häufige unt wieterbolte Slnwenbung

felbft ter Sot teö bferteö erfolgen fann,
auch tie Befteer tiefer ©attung uferte, welche
tarnach bebantelt werten muffen, nur ju beftagen
wären, ta taö «mittel wieter momentan wirfen
fann unt jeteömat, fo oft taö tyfttb gebraucht
würte, wieterbolt werten müftte.

©a icb taö $fert praftifcb ftutirt, unt aüeö

®utt, wai fich oon temfetben erwarten täftt, auf
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Die Kosten dagegen stnd allerdings größer als

die dcr gewöhnlichen hölzernen Brandröhren.
Bei den jetzt noch im Gebrauche stehenden La.

düngen unserer langen Haubiyen, dürfte wohl die

Brennzeit von 7 Sekunden für alle Fälle auörei.
chen, so daß in Zukunft ein und derfelbe Zünder
für Kartätfchgranaten wie für gewöhnliche Granaten

verwendbar wäre, und dabei der große Vortheil

erlangt würde, die Granaten beim stachen

Bogeuwurf während dem Fluge zerspringen zu las-

sen, um deren Sprengwirkung gehörig zu verwer.
then.

Dem Vernehmen nach, hat daS Tit. schweizeri.
sche Militärdcpartemcnt bereits die nöthigen Vor.
kehrungen angeordnet, um diesen wichtigen Fort,
schritt der Pyrotechnik auch bet unö zu prüfen,
und eö ist zu hoffen, daß daö Refultat der Ver.
suche zu einer baldigen Verbesserung unseres Hau-
vitzfcuerS führe. n. ».

Jn der Angelegenheit des Herrn Rarey

geht der östr, Militärztg. von dem k. k. penf. Major

v. Ballassa folgendes Schreiben zu:
„ES wurde bereits der Leistungen im Bereiche

der Pferdebändigung, welche ich im Jahre 182?
biS l829, fowohl vor hohen Personen alS vor zahl,
reichen Kommisstonen zu Wien durchzuführen die

Ehre hatte, mehrfach berührt, doch kann ich nicht
umhin, Einiges zu ergänzen.

Jch hatte die Ehre bei König von Württemberg
6. Hussarenregiment zu dienen, und alS Pferdelieb-
Haber, guter Reiter und Pferdeabrichter im
Regiments bekannt zu werden, und fo kam eS, daß

mir ein Remontendepot von wilden Pferden, alS
daS Regiment im Jahre 182« nach Böhmen zu

liegen kam, durch mehrere Jahre zur Leitung und
Abrichtnng anvertraut wurde. Hier hatte ich die

beste Gelegenheit, meine Pferdekenntniß nicht all.
ein zu erweitern, fondern auch daS Pfcrd nach

Innen und Außen zu studieren, auf den Geist
desselben zu wirken, und dieses Verfahren im Zähmen,
Bändigen und Abrichten nahm fo schnell zu, daß

in nicht sehr langer Zeit sämmtliche Pferde durch
Güte abgerichtet werden konnten.

Daß dieses Verfahren im Lande fehr bald
bekannt, und von allen Seiten mir Pferde zur
Zähmung, Bändigung und Abrichtung zugcfendet wurden,

daß meine rafchen, guren und häufigen
Resultate nicht verfehlten, die Aufmerksamkeit felbst
der hohen Militärbehörden auf mich zu lenken,

geht daraus hervor, daß mir der Ruf nach Wien
zu Theil wurde, um meine Methode, welche früher

geheim gehalten ward, kommifsionel zu erpro.
ben und es wurden mir folgende Punkte zur
Ausführung alS Pflicht gemacht:

1. Jedes Pferd, wenn eö noch so widerspenstig
wäre, ohne Anwendung eines Zwanges zu
bändigen und abzurichten.

2. Diese angewendete Methode auch einem zwei-
ten mitzutheilen, um sie mit gleichem Erfolge
ausführen zu können.

s. Daß jedes Pferd so nach dieser Methode von
früheren Unarten hergestellt werde, auch auf
immer hergestellt bleibe, und

4 Daß diefe Behandlungsart in keiner Bezie.
hung dcr Gesundheit deö Pferdes schädlich
scin dürfe.

Diefe Bedingungen wurden zu Wien glänzend
erfüllt, und fowohl vor hohen Personen wie zahl,
reichen Kommissionen zweiundvicrzig der widerspenstigsten

Pferde, wobei wilde Hengste und reizbare
Stuten stch befanden, jedes in der kurzen Zeit von
einer Viertelstunde — längstens einer Stunde auf
immer gebändigt.

Der damalige hohe HofkriegSrath erließ an mich
folgendes Reskript:

„Seine Majestät der Kaiser haben, da sich die
Methode, nach welcher der Oberlieurenant
widerspenstige Pferde behandelt, und stc ohne Anwcn.
dung eines Zwangs zu vermögen, bei allen in diefer

Hinstcht vorgenommenen strengen Prüfung alS

vollkommen bewährt hat, um den Oberlieutcnant
für feine Verdienste, die sich derselbe dadurch
erworben, würdig zu belohnen, mit Allerhöchster
Entschließung vom 3«. November 1827 außer der Tour
zum Sckondrittmcistcr zu befördern, und demselben

eine lebenslängliche Personalzulage von
jährlichen 300 Gulden Allerhuldrcichst zu bewilligen
geruht."

Jch habe dann auf hohen Befehl sämmtliche
Kavallerieregimenter, Gestüte-, Beschall. Departement

und alle andern reitenden und fahrenden
Branchen in der Monarchie besucht, und an mehr
alö 600 der bösesten Pferde den Unterricht fo glücklich

ertheilt, daß kein Pferd in der Abrichtung
mißlaug und mein Unterricht nie länger alS eine

Stunde in Anspruch nahm.

Kann nun Herr Rarcy die oben bemerkten vier
Punkte, welche ich von der Kommission zu Wien
seiner Zeit alö Bedingung erhielt, erfüllen, und
ist feine vielbesprochene BehandlungSweise in
Bändigung der Pferde eine rationelle auf psychologi-
sche Grundsätze fußende, wie cS bei mir der Fall
war, fo ist ste gewiß lobenswerth; da wir dieses

aber bereits vor einigen 2« Jahren in Oestreich
ausgeführt und im Lande und in der Armee
verbreitet haben, eben nichts Neues.

Besteht aber die Methode Rarey, wie zu
vermuthen, in Eingüssen in den Mund, oder Etnblasen
geistiger Gegenstände durch die Nasenlöcher deS

PferdeS, was auf Lunge, Gehirn, ja felbst auf den

ganzen Körper eine Betäubung hervorbringen muß,
fo ist diefe nach meiner Meinung nicht zu empfeh-

len, da durch die häufige und wiederholte Anwendung

selbst der Tod des PferdeS erfolgen kann,
auch die Besitzer dieser Gattung Pferde, welche
darnach behandelt werden müssen, nur zu beklagen
wären, da daS Mittel wieder momentan wirken
kann und jedesmal, fo oft daS Pferd gebraucht
würde, wiederholt werden müßte.

Da ich das Pferd praktisch studirt, und alles

Gute, was sich von demselben erwarten läßt, auf
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tem einfachsten Sßkge erreicht habe, fo fann idj
im Sntereffe tiefeö hochwichtigen ©egenftanbeö nur
wünfehen, mit iperrn Staren jufamen ju fommen,
um unfere Meinungen tu Bebanblung jeter ©at-
tung uferte auötaufcben ju fönnen.

y>eft, 6. Slpril 1858.

Äonftantin Stalaffa,
f. f. ÜJiajor.

&<fytveiz.
Sern, 12. Slptil. ©eftetn, ©onntagS 11. b., fanb

ftd) auf Sinlabung beS SBaffenfommanbanten ber Ber*
ner Slrtillerie, Oberftlieutenant ü)ianuel, bie an aüeOf*
fijiere ber SBaffe ergangen mar, bie fdjöne 3abl Pon 26

berfelben, tbetlS bem ©tab, meift bem SluSjug, boa) aua)
ber ReferPe unb fogar ber Sanbmebt angebörenb, ju eu

ner Befprea)ung über mehrere feit ber "neuen 9Jiilitar*
organifation ftetS fühlbarer geworbene SJtangel unb ÜJiit*

tel ju Slbbülfe ein. ©ie meiften biefer SJiangel maren

baburd; entftanben, baft unfere üJiilitarbireftoren anbern

SBaffen angebörenb, fta) irrig Porgeftellt hatten, bura)
ben Uebergang beS Unterria)tS ber ©pejialwaffe an
ben Bunb fei allt fernere Sbattgfeit für biefelbe ben

©tanben abgenommen morben unb für biefelben gar
nia)tS mehr ju tbun übrig. Bor Slüem mar eS bie

bisherige böd;ft traurige Rolle beSSlrtiüeriefommanbanten,
bie bei aUen feinen Slnfttcngungen fte ju anbern, ihm
bisher-jugetheitt toar, unb rcelOjer ohne aüen Snmfel
Piel Pon ben Surüdfetjungen jujufdjreiben tft, bie bte

Berner Slrtiüerie pergltdjen mit anbern Betnetttuppen
unb übrigen eibg. Slrtiüerie Pon '-BunbeS- unb ©tanbeS*

megen erfahren mußte. Mad) ben SJJufterit ber tu biefen

©tüden weit roaa)famern 3Jiitftänbe Süria) unb Slargau
mürbe in (Srganjung bisheriger febr magerer Borfcprif*
ten eine Snftruftion füt ben SBaffenfommanbanten im

(Sntmurf feftgefeßt, bie eS ipm möglia) maO)en mürbe,
in Sufunft ju fein, waS er fein foll, bie Sruppen, bie

Beroaffnungö* unb SluSrüftitngSPorrätbe fetner SBaffe

möglia)ft ju fennen, in möglicbft tüajtigem ©tanbe ju
halten unb ber (Sibgenoffenfcbaft ftellen ju fönnen. ©te
wia)tigften (Ergänjungen ber bisherigen Braudje unb
Borfa)riften befteben in ber Befugnift, ben eibg. Uebun»

gen unb SJiufterungen feiner Sruppen beijuwohnen, ber

Bflidjt, bie Bewerber jum wSlfpiranten"tbum Porlauftg

ju prüfen unb aufjunebmen, bie (Sintheilung unbBeför*
berung ber Offtjiere, bie Reihenfolge im Befudj Per

©cpulen aufjer ben fompagnien Porjufeblagen, Urlaube
unb ©tenftenttjebungen Porjubetatpen. — Serner mutbe

befa)loffen, jumS^ed ber gleidjmäfttgern Rührung aller

Äompagnien, mie aud) bet Stleiajterung bet bisherigen
2lt**jttget*Offtjiere für bie Sufunft benSBedjfel be8©ien*

fteS abmea)felnb in SluSjug unb ReferPe für aüe Stom*

pagnte-Offtjiete Porjufa)lagen, jebod) mit Rüdftdjt auf
baS 36fte SllterSjabr, in weldjem ber gänjlia)e SlitStritt
auS bem SluSjug in bic Steferöe naa) bem ®efep öer»

laugt wetben fann.
dufter ber burd) bte beiben Porigen Befa)lüffe ange«

nommenen Borfdjläge ju ©eminnung mehrerer Bemer*

bet um OfftjterSfteüen, mürbe im Slügemeinen ber le$*
tere ©egenftanb jur Beratbung unb Rüdfiajtnabme ten

Bebörben ju empfehlen befa)loffen. — ©ie SluSbebung

ber Refruten, namentlicb bet nötbigen £anbwerfer unb

ganj befonberS für bie Barffompagnie, bisher einjig ben

BejirfS* (3nfantetie-) Äommanbanten übetlaffen, unb
baper ganj pernaajtäffigt, follte beut SBaffenfommanbant
burdj Pon ihm ju bejetdjnenbe Offtjiere ber SBaffe über*

tragen metben. Sin Slntrag bafür mürbe einftimmig
angenommen.— ©ie bisher oft erbärmlid)e Befüllung bet
SJiuftf foüte ben ÄompagntebefeblSba6etn übettragen,
bet ©taat um beffern Unterricht berfelben angegangen,
unb ein ÜJiuftf-Offtjier Pom SBaffenfommanbant beftellt
merben. — SS foüte auf häufigeren Befudj ber

Sruppenjufammenjüge burch Berner Batterien (feit 1846 hat,
fo Piel ben Slnmefenben befannt, fein foleber mehr ftatt-
gefunben) unb auf beffere Bertretung im eibg. Slrtiüerie*
ftab, ferner foüte auf Bereinigung oer SBieberbolungS*
furfe anberer SBaffen mit benen ber Berner Slrtillerie auf
gleidje Seit unb ©teüe bebufS gemetnfamer Uebungen
gemtrft merben. — (Sin fofort ernannter SlttSfcbufj
(SBaffenfommanbant, je 1 Hauptmann uttb 1 Sieutenant
ber ReferPe unb beS SluSjugS) mürbe beauftragt, obige
Slnträge naber ju beratben, auszuführen unb ber 9Jiili*
tarbtreftion Porjulegen.— ©er febnticbfte SBunfa) naa)
einer rea)l tüchtigen Befefcung bet S)?tlitärbireftion bei

ber nädjften Erneuerung beS ©roften RatbS unb betBe*
börben fprad) fta) bei biefen Berbanblungen aufs be»

fttmmtefte auS.— SBaren bie «erathungen, obgletdj oft
mit heiterer Saune gemürjt, bodj ernfttidj unb eifrig ge»

halten, fo jeigte fta) nadjtjer bei'm gemeinfamen SJiatjle
ber befte Äamerabengeift in Srnft unb ©Ojerj unb mit
berjlidjfterStnftimmigfeit mürbe berSBunfdj auSgefpro*

djen, baft foldje Bereinigungen, mie fie noa) feinet ber

Slnmefenben, moPon ber Äommanbant 1830eingetreten,
obgleich oft gemünfebt, boa) je gefeben, — alle 3abte
rctecerholt merben möd)ten. — Söir begrüfjen biefe Sr*
fdjeinung mit greuben unb hoffen, baft fte mit baju bei*

tragen merbe, ber Berner Slrtiüerie bie etjrenPolle ©tellung

mieber ju Pcrfdjaffen, bte fie in frühem Seiten
einnahm, unb jum Sbeil bodj aud) beute nodj Perbient,

jum Sbeil namentlich burd) Hebung geiftigen ©trebenS,

Slnjtebung tüdjtiger Offtjtere, Pon Reuetn Perbtenen

fann unb foll.

3n ber ^cfttociqhaufcv fdjen ©ortimentSbudjbanb*
lung in SBafel ift Porratbig:

/Anleitung
ju ben

StenftoerrtdMwttgen im Reifte
für ben

©eneralflab ter etira,. ßnnbt&axnxee

Pon $&. SÄu\to\s>.

SRit 9 planen.
288 ©eiten, eleg. broa). ftr. 3.

©iefeS 4?anbbua) ift jebem fdjmeijetifdjen ©eneral*
ftabSofftjier unentbehrlich; eS ift eine notbmenbige
Srganjung teS eibgen. ReglementeS füt ben ©eneralftab,
beffen britter Sbeil nie etfdjienen ift unb bi« nun feinen
Stfafc finbet. ©et Rame teS BetfaffetS tüfgt für gebie*

gene Slrbeit.
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dem einfachsten Wege erreicht habe, fo kann ich
im Interesse dicscS hochwichtigen Gegenstandes nur
wünschen, mir Herrn Rarey zusamen zu kommen,
um unsere Meinungen in Behandlung jeder Gat.
tung Pferde auStaufchen zu können.

Pest, 6. April 1868.

Konstantin Balassa,
k. k. Major.

Schweiz.
Bern, 12. April. Gestern, Sonntags 11. d., fand

fiel) auf Einladung des Waffenkommandanten der Berner

Artillerie, Oberstlieutenant Manuel, die an alleOf«
fiziere der Waffe ergangen war, die fchöne Zahl von 26

derselben, theils dem Stab, meist dem Auszug, doch auch
der Reserve und sogar der Landwehr angehörend, zu
einer Besprechung über mehrere seit der neuen
Militärorganisation stets fühlbarer gewordene Mängel und Mittel

zu Abhülfe ein. Die meisten dieser Mängel waren
dadurch entstanden, daß unsere Militärdirektoren andern

Waffen angehörend, sich irrig vorgestellt hatten, durch
den Uebergang des Unterrichts der Spezialwasse an
den Bund sei alle fernere Thätigkeit für dieselbe den

Ständen abgenommen worden und sür dieselben gar
nichts mehr zu thun übrig. Vor Allem war es die

bisherige höchst traurige Rolle des Artilleriekommandanten,
die bei allen seinen Anstrengungen sie zu ändern, ihm
bisher, zugetheilt war, und welcher ohne allen Zweifel
viel Von den Zurücksetzungen zuzuschreiben ist, die die

Berner Artillerie verglichen mit andern Bernertruppen
und übrigen eidg. Artillerie von Bundes- und Standeswegen

erfahren mußte. Nach den Mustern der in diesen

Stücken weit wachsamern Mitftände Zürich und Aargau
wurde in Ergänzung bisheriger sehr magerer Vorschriften

eine Instruktion für den Waffenkommandanten im

Entwurf festgesetzt, die es ihm möglich machen würde,
in Zukunft zu sein, was er sein soll, die Truppen, die

Bewaffnungs- und Ausrüftungsvorräthe seiner Waffe
möglichst zu kennen, in möglichst tüchtigem Stande zu

halten und der Eidgenossenschaft stellen zu können. Di-
wichtigsten Ergänzungen der bisherigen Bräuche und
Vorschriften bestehen in der Befugnis), den eidg. Uebungen

und Musterungen seiner Truppen beizuwohnen, der

Pflicht, die Bewerber zum „Aspiranten"thum vorläufig
zu prüfen und aufzunehmen, die Eintheilung uud Beförderung

der Offiziere, die Reihenfolge im Besuch der

Schulen außer den Kompagnien vorzuschlagen, Urlaube
und Dienstenthebungen Vorzuberathen. — Ferner wurde

beschlossen, zumZweck der gleichmäßigern Führung aller

Kompagnien, wie auch der Erleichterung der bisherigen
Auszüger-Offiziere für die Zukunft den Wechsel des Dienstes

abwechselnd in Auszug und Reserve für alle

Kompagnie-Offiziere vorzuschlagen, jedoch mit Rücksicht auf
das 36ste Altersjahr, in welchem der gänzliche Austritt
aus dem Auszug in die Reserve nach dem Gesetz

verlaugt werden kann.

Außer der durch die beiden vorigen Beschlüsse

angenommenen Vorschläge zu Gewinnung mehrerer Bewerber

nm Ofstziersftellen, wurde im Allgemeinen der letztere

Gegenstand zur Berathung und Rücksichtnahme den

Behörden zu^mpfehlen beschlossen. — Die Aushebung

der Rekruten, namentlich der nöthigen Handwerker und

ganz besonders für die Parkkompagnie, bisher einzig den

Bezirks- (Infanterie-) Kommandanten überlassen, und
daher ganz vernachlässigt, sollte dem Waffenkommandant
durch von ihm zu bezeichnende Offiziere der Waffe
übertragen werden. Ein Antrag dafür wurde einstimmig
angenommen.— Die bisher oft erbärmliche Bestellung der

Musik sollte den Kompagniebefehlshabern übertragen,
der Staat um bessern Unterricht derselben angegangen,
und ein Musik-Offizier vom Waffenkommandant bestellt
werden. — Es sollte auf häufigeren Besuch der Truppen«
zusammenzöge durch Berner Batterien (seit 1846 hat,
so Viel den Anwesenden bekannt, kein solcher mehr
stattgefunden) und auf bessere Vertretung im eidg. Artilleriestab,

ferner follie auf Vereinigung der Wiederholungskurse

anderer Waffen mit denen der Berner Artillerie auf
gleiche Zeit uud Stelle behufs gemeinsamer Uebungen
gewirkt werden. — Ein sofort ernannter Ausschuß
(Waffenkommandant, je 1 Hauptmann und 1 Lieutenant
der Reserve und des Auszugs) wurde beauftragt, obige
Anträge näher zu berathen, auszuführen und der Mili«
tärdirektion vorzulegen.— Der sehnlichste Wunsch nach
einer recht tüchtigen Besetzung der Militärdirektion bei

der nächsten Erneuerung des Großen Raths und der
Behörden sprach fich bei diesen Verhandlungen aufs
bestimmteste aus.— Waren die Berathungen, obgleich oft
mit heiterer Laune gewürzt, doch ernstlich und eifrig
gehalten, so zeigte stch nachher bei'm gemeinsamen Mahle
der beste Kameradengeist in Ernst und Scherz und mit
herzlichster Einstimmigkeit wurde der Wunsch ausgesprochen,

daß solche Vereinigungen, wie sie noch keiner der

Anwesenden, wovon der Kommandant 1830eingetreten,
obgleich oft gewünscht, doch je gesehen, — alle Jahre
wiederholt werden möchten. — Wir begrüßen diese

Erscheinung mit Freuden und hoffen, daß ste mit dazu

beitragen werde, der Berner Artillerie die ehrenvolle Stellung

wieder zu verschaffen, die sie in frühern Zeiten
einnahm, und zum Theil doch auch heute noch verdient,

zum Theil namentlich durch Hebung geistigen Strebens,
Anziehung tüchtiger Offiziere, von Neuem verdienen

kann und soll.

Jn der Schweighauser schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig :

/Anleitung
zu den

Diensiverrichtungen im Felde
für den

Weneralftav der eidg. Sundesarmee

von W. Aln^ow.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, eleg. broch. Fr. 3.

Diefes Handbuch ist jedem schweizerischen General-
ftabsoffizier unentbehrlich; es ift eine nothwendige
Ergänzung des eidgen. Réglementes für den Generalstab,
dessen dritter Theil nie erschienen ist und hier nun seine»
Ersatz findet. Der Name des Verfassers büfgt für gediegene

Arbeit.


	Zu der Angelegenheit des Herrn Rarey

